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König Hans im
Glück

König Hans "der Arglose", wie ihn spätere Generationen nennen
sollten, hatte ein Problem. Eigentlich hatte er nur keine Lust,
sich weiterhin mit seinen dummen Untertanen herum zu schlagen, die
einfach nicht verstehen wollten, dass er mehr Soldaten brauchte, um
sein Reich gegen räuberische Zugriffe von seinen Nachbarn zu
verteidigen. Seine Männer wollten angemessen entlohnt werden, wenn
sie schon ihre kostbare Haut in seinem Namen riskierten. Drei mal
pro Tag kräftige Mahlzeiten schienen ihnen nicht genug dafür. So
war also guter Rat teuer. In seinem Reich gab es einen
Goldschmied, ein besonders kluger Mann, der vor Jahren aus dem
fernen Morgenland gekommen war und sich im Reiche des König Hans´
niederließ. Als der von König Hans´ Problem hörte, machte er einen
Vorschlag. Er wollte aus Gold, das ihm der König zur Verfügung
stellen sollte, kleine Scheiben machen und auf jeder eine "1"
prägen. Das nannte er "Geld". Von diesen Scheiben sollte König Hans
einige seinen Soldaten geben.

"Ich habe aber damit viel Arbeit," meinte der Goldschmied, "ich
schlage vor, dass von jeweils hundert Stück die ich mache, fünf für
mich sind!"

Dem König schien dies ein guter Vorschlag, er wies sogleich seinen
Hofmarschall an, dem Goldschmied einige Kilogramm Gold aus der
königlichen Schatzkammer zu bringen. Der begann sofort mit der
Produktion dieses Geldes, und der König gab sie seinen Soldaten und
den Mitgliedern des Hofstaates als Lohn für ihre Dienste. Die
wiederum machten sich sogleich auf den Weg in die Stadt, um damit
allerlei Waren einzutauschen.

Aber dumm, wie sie eben waren, wollten weder die Bauern, noch die
Dirnen und schon gar nicht die Handwerker, wie etwa der Schmied,
dieses "Geld" annehmen im Tausch für ihre Dienste. "Was soll ich
mit diesen Dingern?", fragte sich auch der Schmied, und stellte
sich erst mal quer. Da er ungefähr gleich dick wie groß war,
bedeutete das schon einiges!

König Hans war erst ratlos, dann wütend, und dann auch wieder
ratlos. Es könnte auch sein, dass es genau umgekehrt gewesen war,
so genau kann man das nicht mehr sagen. Jedenfalls schickte er
eilig nach dem Goldschmied, Rothschild war sein Name, und beklagte
sich heftig bei ihm.

"Rothschild", sagte er, wobei er nur mühsam verhindern konnte,
einfach los zu schreien. Wobei noch anzumerken wäre, dass laut zu
brüllen eher zu seinem Naturell passte, als höfliches Gesäusel,
"Rothschild, was hast du mir da eingebrockt? Was war das nur für
eine dumme Idee, aus all dem schönen Gold diese wertlosen kleinen
Scheiben zu machen? Keiner will sie haben!"

Der Angesprochene duckte sich ein wenig, und als er seinen König so
von unten her ansah und bemerkte, dass König Hans eine Antwort
erwartete, raffte er seinen schwarzen Umhang und begann zu
sprechen. "Mein edler König, hört mich an. Es ist ganz einfach.
Deine nichtsnutzigen Untertanen werden dieses Geld - wollen wir sie
einfach Taler nennen - sehr schnell akzeptieren, wenn Ihr erklärt,
dass sie damit ihre Steuern bezahlen können!"

"Bist du von Sinnen?", brauste der König auf, mit einer Lautstärke,
dass Rothschild beinahe seine Beinkleider flatterten. "Wenn mir
meine Bauern nur diese Taler wiedergeben, und keine Hühner und
Kapaune, keine Ferkel, keine Eier, kein Brot und keinen Wein mehr
bringen, womit soll ich dann meinen Hunger und meinen Durst
stillen?" Allein der Gedanke daran war an sich undenkbar, und schon
fühlte er in aufkeimender Panik seinen beachtlichen Bauchumfang um
einiges schwinden.

 Rothschild lächelte listig. "Das wird nicht passieren, mein
König. Mit den Talern, die Ihr als Steuern bekommt, könnt ihr ja
bei den Bauern wieder all die Köstlichkeiten eintauschen, die ihr
so liebt. Auch Eure Pferde könnt Ihr beim Hufschmied beschlagen
lassen für einen Taler, und bei mir könnt Ihr dafür edles
Geschmeide bekommen für Eure Gemahlin!"

König Hans sah seinen Goldschmied überrascht an. Das hörte sich ja
so an, als ob diese Taler tatsächlich so etwas wie ein Zaubermittel
wären. "Nun", meinte er und senkte seine Lautstärke wieder auf ein
erträgliches Maß. "Nun, dann soll es so sein!"

Schon am folgenden Tage verkündeten seine Herolde im ganzen Reich,
dass ab sofort ein jeder seiner Untertanen diese Taler im Tausch
gegen irgendwelche Waren akzeptieren musste. Nachdem das die Leute
hörten, murrten sie erst ganz laut, aber langsam begriffen sie,
dass sie ihre Steuern mit diesen komischen Dingern begleichen
konnten. Da murrten sie schon etwas weniger und schließlich sagten
sie sich: "Was soll es, wenn König Hans diese Taler als Steuern
akzeptiert! Uns soll es Recht sein. Dann brauchen wir nicht mehr
unsere Schweine zum Schloss treiben, und auch nicht mehr all die
Hühner und Enten. Keine Wagenladungen voll mit Getreide und Fässer
mit Wein!"

Insgeheim hielten sie ihren König für etwas dumm, aber das sagten
sie natürlich nicht laut. Nicht mal leise, höchstens so hinter der
vorgehaltenen Hand, mehr zu sich selbst.

Es begab sich aber, dass sehr bald Streit ausbrach zwischen den
Leuten, weil sie sich nicht über den Wert der Taler einigen
konnten. Der eine Bauer akzeptierte einen Taler für ein ganzes
Schwein, ein anderer war der Meinung, dass sein Schwein mehr wert
war, weil es fetter war. "Gib mir zwei Taler", forderte er vom Koch
des Königs, der aufgrund dieses frechen Ansinnens geneigt war, dem
Bauern eine heftige Maulschelle zu verpassen. Kurz, es dauerte
nicht lange und überall im Reich von König Hans herrschte
Aufruhr.

Darüber höchst erzürnt, ließ Hans erneut den unglücklichen
Goldschmied zu sich rufen.

"Kerl!", brüllte er, "was hat er da angestellt? Überall im Land
herrscht Unruhe, die Leute schlagen sich und sogar mein Gesinde
berichtet mir, dass sie zu wenig Ware für diese Taler bekommen! Was
hat er dazu zu sagen? Rede er, sonst wird meine Wut grenzenlos und
ich weiß nicht mehr was ich tue!"

Der Angebrüllte sagte sich zwar insgeheim, dass sein König schon
lange nicht mehr wusste, was er tat, aber er hütete sich natürlich,
ihm das ins Gesicht, oder sonst wohin zu sagen. Stattdessen sagte
er: "Ich habe so etwas vorausgesehen, mein König." Als er sah, dass
des Königs Augen vor Wut schon aus den Augenhöhlen quollen, beeilte
er sich hinzu zu fügen: "Aber ich habe auch gleich eine Lösung
dafür!"

"Und die wäre?"

"Ihr habt doch schon einen Hofmarschall, der sich um alles kümmert,
was Euren Hofstaat betrifft", meinte Rothschild listig, "da wäre es
doch nur natürlich, wenn Ihr auch jemand hättet, der sich um Eure
Taler sorgt. Der kann dann auch den genauen Wert der Taler
bestimmen, und Eure Untertanen werden sich nicht mehr
streiten!"

König Hans dachte lange nach. Wie immer, wenn er zu viel dachte,
wurde er dabei hungrig und er hatte bald keine Lust mehr weiter
nach zu denken. "Der Vorschlag scheint mir nicht übel," meinte er.
"Aber, weder kenne ich jemanden, der diese Aufgabe übernehmen
könnte, noch habe ich die Mittel, denjenigen auch noch dafür zu
entlohnen!"

"Auch das habe ich vorausgesehen," meinte Rothschild, "und ich habe
auch bereits eine Lösung dafür!"

"So spreche er," sagte König Hans ungeduldig, "mir fehlt es an Zeit
und Lust, mich mit solchen Dingen zu beschäftigen!" In Wahrheit
hatte er einfach Hunger, und immer dann, wenn er hungrig war, wurde
er unleidlich.

"Wie Ihr wisst, mein König, habe ich bei meinem Aufenthalte in
jenen fernen Landen, so einiges Wissen über dieses Geld aus Gold
erwerben können. Weil ich Euch aufrichtig liebe und schätze, würde
ich mich freiwillig und uneigennützig dafür hergeben, dieses Amt zu
bekleiden. Wenn mir auch durch meine vielfältigen Tätigkeiten nur
wenig Zeit dafür bleibt."

König Hans, sehr erstaunt über soviel Pflichtgefühl, sagte nur: "So
sei es! Ich werde ein entsprechendes Dekret unterzeichnen, dass Ihr
ab sofort mein Geldmeister seid!" Er hatte das sichere Gefühl, mit
diesem klugen Goldschmied einen guten Griff gemacht zu haben.
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